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Nachhaltigkeit als Innovationstreiber
Brüggemann entwickelt Reduktionsmittel und Recyclingadditive für nachhaltige Prozesse und Produkte

Nachhaltiges Handeln erfordert langfristiges Denken. Beides zählt zur DNA 

des Familienunternehmens Brüggemann. Seit 155 Jahren produziert das 

Unternehmen hochreine Alkohole aus nachwachsenden  Rohstoffen und 

Produktionsabfällen. Auch bei der Energieversorgung setzt der Mittelständler seit 

2023 auf Biomasse und Abfallstoffe aus der Region. Spezialchemikalien, wie schwe-

felbasierte Reduktionsmittel, sorgen für Energieeinsparungen und umweltfreundli-

chere Prozesse. Und mit innovativen Recyclingadditiven unterstützt das Heilbronner 

Unternehmen Kunststoffrecycler aus aller Welt bei der Herstellung hochwertiger 

Rezyklate. Andrea Gruß sprach mit Stefan Lätsch, Geschäftsführer von Brüggemann, 

über die Innovations- und Wachstumsstrategie des Spezialitätenherstellers.

CHEManager: Herr Lätsch, worauf 
gehen die Wurzeln von Brügge
mann zurück? Wie ist Ihr Geschäft 
heute aufgestellt? 

Stefan Lätsch: Die Wurzeln des Un-
ternehmens gehen in der Tat sehr 
weit zurück. Die Firma Brüggemann 
wurde 1868 in Heilbronn gegründet 
und produzierte Alkohol aus Rück-
ständen der umliegenden Zuckerfa-
briken und Maische aus dem Wein-
bau. Alkohole für pharmazeutische, 
kosmetische und technische Anwen-
dungen sind noch heute ein wichti-
ges Standbein unseres Geschäfts. In 
den 1920er Jahren kam der Bereich 

Industriechemikalien hinzu, mit 
Zinkderivaten und schwefelbasier-
ten Reduktionsmitteln, die vor allem 
in Polymerdispersionen für Coatings 
und Lacke Anwendung finden. Seit 
den 1970er Jahren produzieren wir 
Kunststoffadditive, insbesondere für 
die Modifizierung von Polyamiden. 
Mit diesen drei Geschäftsfeldern er-
zielten wir im Jahr 2023 weltweit ei-
nen Umsatz von rund 200 Mio. EUR 
und beschäftigten 300 Mitarbeiter.

Was macht die Herstellung von 
 Ethanol attraktiv und profitabel 
für ein mittelständisches Chemie
unternehmen? 

S. Lätsch: Wir sind spezialisiert auf 
Nischen. Wir liefern zum Beispiel 
Ethanol, das halal oder koscher ist, 
für die Lebensmittelindustrie oder 
GMP-zertifizierte Alkohole für die 
Arzneimittelherstellung an die Phar-
maindustrie. Im Zuge unserer Nach-
haltigkeitsstrategie „Going Green“ 
setzen wir ausschließlich GMO-freie 
Rohalkohole aus  nachwachsenden  
Rohstoffen ein. Diese beziehen wir 

regional oder aus  nahegelegenen 
EU-Ländern – bevorzugt über die 
Schiene oder per Schiff, um CO2- 
Emissionen zu vermeiden. 

Einen weiteren Schwerpunkt 
setzen wir beim Recycling von Alko-
holen. Es gibt sehr viele Märkte, in 
denen Restalkohole als Abfallströme 
anfallen, zum Beispiel bei der Her-
stellung alkoholfreien Biers. Dieses 
Ethanol reinigen und werten wir auf 

und verkaufen es wieder als hoch-
wertiges Produkt. Beim Recycling ist 
der Energieeinsatz über den gesam-
ten Produktlebenszyklus deutlich 
geringer. Insgesamt führt das zu 
70 % weniger Treibhausgasemissi-
onen im Vergleich zu konventionell 
hergestelltem Ethanol. 

Schneller, stärker, grüner: KI in der Chemie
Künstliche Intelligenz hilft bei der Entwicklung von neuen Wirkstoffen und modernen Werkstoffen

Ein neues Zeitalter der For-

schung beginnt: Die Synergie 

aus künstlicher Intelligenz, 

High-Performance- und Quantencom-

puting revolutioniert die Entdeckung 

und Entwicklung in Chemie, Pharma 

und Materialwissenschaft und führt 

zu unvorstellbaren Durchbrüchen.

Die jüngste Kooperation zwischen 
Microsoft und dem Pacific Northwest 
National Laboratory (PNNL) hat 
ein neues Kapitel in der Chemie 

und Materialwissenschaft eröffnet. 
Durch die innovative Verbindung 
von künstlicher Intelligenz (KI) und 
High-Performance Computing (HPC) 
wird der Forschungsprozess revo-
lutioniert, indem Entdeckungen, die 
einst Jahrzehnte dauerten, nun in 
wenigen Wochen und Monaten rea-
lisiert werden können. 

Die Grundlagenforschung der bei-
den Partner führte bereits zu ersten 
konkreten Anwendungen, dazu gehört 
die Identifizierung neuer Materialien 
für fortschrittliche Batterietechnologi-
en aus Millionen von Kandidaten. Mit 
der Realisierung theoretisch vorher-
gesagter, bislang unbekannter Verbin-
dungen hat nun die praktische Erpro-
bung begonnen. Neben der enormen 

Zeitersparnis geht es also schneller 
in die Produktion. Wir stehen erst 
am Anfang einer neuen Epoche, ei-
ner neuen Ära der Forschung, in der 
die Grenzen des Machbaren neu defi-
niert werden. Um das nun Machbare 
besser zu verstehen, möchte ich im 
Folgenden die Grundzüge der neuen 
Technologie erklären. Für mich ent-
scheidend ist: Ab jetzt verfügen wir 
über ein ebenso verlässliches wie 
vielseitiges Verfahren.

Durchbrüche beschleunigen und  
Forschungsprozesse neugestalten

Unsere Zusammenarbeit mit dem 
PNNL steht exemplarisch für die 
transformative Kraft der Digitalisie-

rung in der wissenschaftlichen For-
schung. Im Zentrum steht die Nutzung 
von KI und Hochleistungsrechnern, 
um den Prozess der Materialentde-
ckung und -entwicklung zu beschleu-
nigen. Ein Schlüsselprojekt dieser Ko-
operation ist die Suche nach neuen 
Materialien für Batterietechnologien, 
ein Bereich, der für die Energiewende 
von entscheidender Bedeutung ist.

Mit dem Einsatz avancierter KI-Al-
gorithmen und der Rechenleistung 
von Hochleistungscomputern konnte 
das Forschungsteam aus über 32 Mil-
lionen möglichen Materialkandidaten 
jene herausfiltern, die das Potenzial 
für verbesserte Batterien besitzen. 
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Wolfgang Lippert, Microsoft

Investitionen
Evonik hat die Kapazitäten für Reso-
mer-Pulver in Darmstadt erweitert.

Byk baut in Wesel ein neues Labor-
gebäude für das Additives-Geschäft.

Covestro hat in Antwerpen eine An-
lage für Polycarbonat-Copolymere 
eröffnet.

Mehr auf den Seiten 2, 3 und 10 ▶

M&A News
Lonza erwirbt von Roche den Bio-
logika-Standort in Vacaville, USA.

Borealis hat die Übernahme von 
Integra Plastics abgeschlossen.

Mehr auf Seite 3, 10 und 14   ▶

CHEManager International
Johnson Matthey to sell its medical 
device components business.

Dow to build large carbonate sol-
vents facility on the US Gulf Coast.

Mehr auf den Seiten 15 und 16   ▶

Personalia
Lonza, Sasol, CHT, ASK  Chemicals, 
Uhde und IZB besetzen Führungs-
positionen neu.

Mehr auf Seite 27   ▶

Monetizing Circular & 
Sustainable Products

Circular value creation in the chemical industry

Learn more: 
www.deloitte.com/de/monetizing-circular-products
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Nachhaltigkeit ist ein  
wesentlicher Treiber für  

Innovation und somit für das  
Wachstum bei Brüggemann.

Stefan Lätsch, Geschäftsführer, Brüggemann

http://www.chemanager.com
http://www.ursa-chemie.de
http://www.deloitte.com/de/monetizing-circular-products
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Aktuell arbeiten wir an einer 
Low-Emission-Linie für Bioethanol 
der zweiten Generation aus recy-
celten Abfall- und Reststoffen für 
verschiedene Anwendungen, auch 
um der Teller-Tank-Problematik 
entgegenzuwirken. 

Welche Nische bedienen Sie mit 
Ihrem Geschäftsbereich Indus
triechemikalien? 

S. Lätsch: Die Reduktionsmittel von 
Brüggemann, insbesondere die 
schwefelbasierten, formaldehyd-
freien Additive, finden Einsatz in 
wasserbasierten Polymerdispersi-
onen für Coatings und Lacke. Für 
die Baubranche stellen wir Reduk-
tionsmittel für die Herstellung von 
Fließverbesserern her. Nicht nur 
in Europa, sondern weltweit sehen 
wir auf diesen Märkten aktuell Ein-
brüche, können uns aber aufgrund 
unseres Nischen- und Nachhaltig-
keitsansatzes gut behaupten. Ein 
Beispiel: Schwefelbasierte Reduk-
tionsmittel werden meist am Ende 
eines Polymerisationsprozesses, bei 
der Nachpolymerisation, eingesetzt. 
Wir haben Reduktionsmittel entwi-
ckelt, die man auch im Hauptteil der 
Polymerisation vorteilhaft einsetzen 
kann. Hier übernimmt Brüggemann 
eine Vorreiterrolle. Mit unseren Ad-
ditiven können die Polymerisationen 
bei niedrigeren Temperaturen um-
gesetzt werden, ohne dass sich die 
Produkteigenschaften verändern, 
was zu beträchtlichen Energieein-
sparungen und Kostenvorteilen für 
die Hersteller von Polymerdispersi-
onen führt. 

Wo liegt der Fokus des Brügge
mannPortfolios an Kunststoffad
ditiven?

S. Lätsch: Bei den Kunststoffadditiven 
fokussieren wir uns auf technische 
Kunststoffe, und hier vorrangig auf 
Polyamide und Polyester. Unsere 
breite Palette reicht von elektrisch 
neutralen Thermostabilisatoren 
für Polyamide in Elektro- und Elek-
tronikanwendungen, zum Beispiel 
für die E-Mobilität, über Hochleis-
tungsstabilisatoren für mittlere bis 
sehr hohe Temperaturbelastungen 
bis hin zu Additiven zur Stabilisie-
rung von Polyolefinrezyklaten. Auch 
effizienzsteigernde Fließverbesse-
rer stehen im Fokus, die kürzere 
Zykluszeiten und geringe Wanddi-
cken bei Bauteilen aus Polyamiden 
und Polybutylentere phthalat ermög-
lichen. Diese Additive erleichtern 
damit unter anderem den Ersatz 
von Metall- durch Kunststoffbau-
teile zum Beispiel in der Automo-
bilindustrie. Dadurch werden die 
Autos leichter und verbrauchen in 
der Folge weniger Kraftstoff. 

Welche Lösungen bieten Sie für das 
Kunststoffrecycling?

S. Lätsch: Das werkstoffliche Recycling 
von Polyamiden unterstützen wir 
bereits seit vielen Jahren mit maß-
geschneiderten Additivpaketen. Seit 
Kurzem bieten wir auch Produkte 
für das Recycling von  Polyolefinen 

an. Eine speziell entwickelte Tech-
nologie repariert Fehlstellen in 
den Molekülketten, die durch die 
Verarbeitung und den Gebrauch 
der Polyolefine entstehen und die 
Qualität beeinträchtigen. So lassen 
sich Rezyklate mit verbesserten 
mechanischen Eigenschaften ohne 
Beimischung von Neuware herstel-
len. Unsere Produkte ermöglichen 
Rezyklate hoher Qualität, die mit 

herkömmlicher Re-Stabilisierung 
selbst bei hohen Dosierungen nicht 
erreicht werden kann.

Weiterhin beinhaltet unser Port-
folio sogenannte Kompatibilisatoren, 
auch Verträglichkeitsmacher ge-
nannt, die ein mechanisches Recy-
cling von Abfallströmen aus nicht 
miteinander mischbaren Polymeren 
ermöglichen. Mit ihrer Hilfe werden 
sowohl die Verarbeitbarkeit als auch 
die mechanischen Eigenschaften der 
hergestellten Polyolefin-Rezyklate 
deutlich verbessert.

Brüggemann setzt nicht nur bei 
der Rohstoffversorgung auf Bio
masse, sondern betreibt seit 2023 
auch ein Biomasseheizwerk. Wann 
entstand der Entschluss für diese 
Investition? 

S. Lätsch: Im Jahr 2020 zeichnete sich 
ab, dass wir mit unseren explodie-
renden Energiekosten schlichtweg 
nicht mehr wettbewerbsfähig blei-
ben würden. Deshalb entschieden 
wir, in ein Biomasseheizwerk zu 
investieren und im Zuge unserer 
Nachhaltigkeitsstrategie „Going 
Green“ unsere Energieversorgung 
von fossilen auf regenerative Ener-

gieträger umzustellen. Durch die 
Investition von 13 Mio. EUR haben 
wir uns weitgehend unabhängig 
von den großen Energieversorgern 
gemacht und unsere jährlichen CO2-
Emis sionen für die Dampfprodukti-
on um 80 % gesenkt.

Trotz der Krisenjahre konnte Brüg
gemann seinen Umsatz ausgehend 
vom Jubiläumsjahr 2018 um über 
50 % steigern. Welche Trends tru
gen zum Wachstum bei?

S. Lätsch: Ja, das Unternehmen ist 
trotz schwieriger Marktlage gut ge-
wachsen. Bei unseren Produkten für 
die Baubranche und Textilindustrie 
haben wir einen Nachfragerückgang 
von bis zu 20 % beobachtet. Dagegen 
konnten wir bei Kunststoffadditiven 
zulegen, hauptsächlich mit Anwen-
dungen für die Automobilindustrie, 
den Ausbau der E-Mobilität und den 
Werkzeugbau. Nachhaltigkeit ist 
dabei ein wesentlicher Treiber für 
Innovation und somit für das Wachs-
tum bei Brüggemann. Das Thema 
beflügelt uns genauso wie unsere 
Kunden. Gemeinsam mit ihnen ha-
ben wir gezielt neue Produkte für 
beispielsweise die Bereiche Elek-
tromobilität und Kunststoffrecy-
cling entwickelt. Diese Produktent-
wicklung betreiben wir nicht aus-
schließlich mit eigenen Ressourcen 
für Forschung, Entwicklung und 
Anwendungstechnik, sondern ge-
meinsam mit Forschungspartnern, 
die jedoch nur einen Teilaspekt des 
Projekts bearbeiten. Die Führung 
der Projekte erfolgt aus Heilbronn. 

Zudem sind wir in den vergan-
genen Jahren regional noch näher 

an unsere Kunden in den USA und 
China herangerückt. So konnten wir 
Innovationszyklen stark beschleu-
nigen. Diese sind im Übrigen sehr 
unterschiedlich: Während der In-
novationszyklus der deutschen Au-
tomobilindustrie zwischen vier und 
fünf Jahren liegt, sind es in China 
1,3 Jahre und im Bereich der Elek-
tromobilität sogar unter einem Jahr. 

Aber Schnelligkeit ist nur ein 
Teil unseres Erfolgsrezepts. Als 
Familien unternehmen denken wir 
langfristig. Wir können es uns leis-
ten, ein Projekt auch mal länger 
laufen zu lassen, ohne dass es nach 
wenigen Monaten einen Ergebnis-
beitrag leisten muss. Offenheit für 
innovative Lösungen, Ausdauer und 
die Fähigkeit, out of the box zu den-
ken, das macht uns erfolgreich.

Welche Rolle spielt anorganisches 
Wachstum in Ihrer Strategie?

S. Lätsch: Im Jahr 2022 gelang uns 
durch die Übernahme von Auserpo-
limeri, einem Hersteller von funk-
tionalisierten Polymeren mit Sitz 
in Italien, der Einstieg in die Her-
stellung von Pfropfpolymeren. Die-
se Polymerklasse bietet vielfältige 
Anwendungsfelder bei technischen 
Kunststoffen, insbesondere im Rah-
men der Schlagzähmodifizierung von 
Polyamiden, und spielt darüber hin-
aus eine entscheidende Rolle bei der 
Aufarbeitung von Rezyklaten. Auch in 
Zukunft wollen wir unser Wachstum 
durch gezielte Investitionen und den 
Zukauf von Know-how steuern. So 
denken wir aktuell über den Aufbau 
einer vierten Säule für unser Spezia-
litätengeschäft nach, mit dem Fokus 
auf Antioxidantien. Darüber hinaus 
wollen wir regional insbesondere in 
China und den USA weiter expan-
dieren, um von den Chancen dieser 
Märkte stärker profitieren zu können. 

Inwieweit beeinflusst die aktu
elle Konjunkturentwicklung Ihre 
Wachstumspläne?

S. Lätsch: Brüggemann hat trotz des 
aktuellen Marktumfelds weiter das 
Ziel zu wachsen. Wir konnten in den 
letzten Jahren über 60 Mio. EUR 
für strategische Investitionen und 
kapazitive Erweiterungen einset-
zen und haben mit Blick nach vor-
ne eine hervorragende finanzielle 
Ausstattung, die weitere Schritte 
ermöglicht. Die Eigentümerfamilie 
steht hinter dem Wachstumskurs 
des Unternehmens und hat auch 
mit entsprechender Erhöhung des 
Eigenkapitals den Wachstumskurs 
möglich gemacht.

2024 wird noch ein schwieriges 
Jahr, ähnlich wie das zurückliegen-
de Geschäftsjahr, das unter der ne-
gativen Entwicklung der Baubran-
che und Textilindustrie litt. Doch un-
sere aktuelle Projektpipeline stimmt 
uns positiv. Wir sehen Licht am Ende 
des Tunnels und erwarten deutliche 
Verbesserungen bis Anfang 2025.
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Nachhaltigkeit als Innovationstreiber

Offenheit für innovative Lösungen,  
Ausdauer und die Fähigkeit, out of the box  

zu denken, das macht uns erfolgreich.

Stefan Lätsch, Geschäftsführer, Brüggemann
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Zur PersoN
Stefan Lätsch, ist seit April 2021 Ge-
schäftsführer des Familienunterneh-
mens Brüggemann. Zuvor war er für die 
Geschäfte des Mainzer Unternehmens 
Schott in Asien verantwortlich und lei-
tete bis 2009 die Bereiche Adsorbentien 
und Additive sowie die Pharmaverpa-
ckungen bei der Süd-Chemie. Der pro-
movierte Chemiker studierte an der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Univer-
sität Bonn und an der Hong Kong Uni-
versity of Science and Technology.

  Fortsetzung von Seite 1

Erfolgreich in der Nische – seit 155 Jahren produziert Brüggemann Alkohole und Spezialchemikalien am Standort Heilbronn. 

13 Mio. EUR investierte Brüggemann in das neue Bioheizwerk.  
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Sichern Sie sich jetzt Ihr Ticket:

Bringen Sie Ihr Unternehmen auf die nächste Stufe, knüpfen Sie 
neue Kontakte und finden Sie maßgeschneiderte Lösungen und 
innovative Substanzen:

• Pharmazeutika
• Feinchemikalien
• Chemische  

Zwischenprodukte
• Agrochemikalien
• Auftragssynthese
• Kleb- & Dichtstoffe
• Farben & Beschichtungen
• Farbmittel & Farbstoffe
• Aromen & Duftstoffe
• Grüne Chemikalien

19. – 20. Juni 2024 
Messe Düsseldorf

Entdecken Sie die 
Welt der Fein- und 
Spezialchemie

Freuen Sie sich auf ein hochkarätiges Konferenz
programm mit spannenden Einblicken:

•  Agrochemical Lecture Theatre 

•  EFCG Crop Protection &  
Fine Chemicals Forum

•  Pharma Lecture Theatre 

•  RSC Symposium

•  Regulatory Services  
Lecture Theatre

•  Innovative Start-ups

• Haushalts- und  
Industriechemikalien

• Biobasierte Chemikalien
• Biokatalysatoren
• Kunststoffadditive
• Kosmetik
• Polymere
• Tenside
• Petrochemikalien
• Elektronikchemikalien
• und mehr
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